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ber dıe Entstehung der syrıschen Texte
ZU iıslamıschen ecC

IDER grundlegende un och immer unentbehrliche Werk ber dıe ostsyrısche
(nestor1anısche) Literatur iıst Band 111,1 der »Bıblıiıotheca Orıentalıs 6
mentino-Vatıcana« VON Joseph Simoni1ius Assemanı (Rom Der Verfasser
druckt darın nıcht L1UT den unschätzbaren syrıschen »Bücherkatalog« des
AbdısSo bar Briıka VO Nısıbıs (vollendet urz VOT dessen Tod 1mM T
318 n Chr: *) mıt lateinıscher Übersetzung AD. sondern G1 reichert auch dıe
knappen Angaben des AbdıSo‘ ber dıe Schriftsteller und Werke durch
Hınweise auf andere Quellen un ordnet ıhnen bestimmte Texte un:
Handschriften der vatıkanıschen Bıblıothek egen des Fehlens VO  —
Vorarbeıten und angesichts des gewaltigen Stoffes konnte CS nıcht ausbleıben,
da ß C manchmal nıcht das Rıchtige getroffen hat Aus dem Bereıich der
Rechtslıteratur se1 hıngewlesen auf dıe unzutreffende Gleichsetzung des
Metropolıten AbdısSo bar Bahriz AdUS dem Jhdt mıt einem In den
hıstorischen Quellen erwähnten Metropolıten Abdıs  O! der 1M 11 Jhdt lebte
(S 1/ Anm 5) , und auf selne ebenfalls unrıchtige Identifizıerung des
Metropolıten 1as VOoO  — Damaskus, des Verfassers eINes arabıschen Nomo-
kanons. mıt dem Metropolıten 1as al-Gauharı VO  — Jerusalem (S 51310).

Diıesen beıden Beıispıielen äaßt sıch eın drıttes hınzufügen, be]l dem eiıne
ohl ırrıge Meınung Assemanıs ebenfalls DIs In UNseTrec Zeıt Anerkennung
fand Abdıiso’ SCHrei 1Im Bücherkatalog, da ß Johannes bar Abgare

nestori1anıscher Katholıkos VO  — 900 bIıs 905 n Chr er anderem

Weıl darın bereıts der 131576 n.Chr entstandene »Ordo 1Ud1c10TrUum« 1 -M oste, rdo
1udiıcıorum ecclesi1astıcorum, Vatıkanstadt 1940. 13) berücksichtigt Ist : schon Baumstark
323 Fußn FEıne englısche Übersetzung des Bücherkatalogs biıetet Badger, The
Nestori1ans and theır Rıtuals, vol I1 London 1852, 361-3/9 Die Ausgabe des syrıschen
Textes VO JE de Kelaıta. Mosu 1924 ist mır nıcht zugänglıch.
Vgl Kaufhold. I dIıe Rechtssammlung des Gabriıel VO Basra, Berlın 1976, 46-49
Vgl Kaufhold, Nochmals Z Datıerung der Kanonessammlung des Elıas VO Damaskus,
In OrChr 68, 1984, 214-7, insbesondere . —— e KIEY, Les insaısıssables nestorıjens de DDamas,
ın After Chalcedon. Studıes In Theology and Church Hıstory, offered Professor Albert
Van ROoey, ed Laga M unıtız Van ROompay, Leuven 1985, 16/-180 (hıer
L 7348)).
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»Rechtsentscheidungen und Erbteilungen« verfaßte In einer Fußnote azu
verweıst Assemanı (S 254, Anm auf dıe Handschrift Vat arab. 36
(jetzt: und ZWAar auf einen arabısch verfaßten ext mıt der Überschrift :
»Collectanea de Haereditatibus juxta placitum Mosulmanorum, aucltore quodam
philopono : nımınum Joanne Isae«. Assemanı beruft sıch eı auf eıne Stelle
AUS$ der Patriarchengeschichte des Marı ıb Sulaıman (Mıtte des Jhdts.),
wonach Johannes bar Abgare er bar e  b Vorschriften erhe (} un IN
quıdem X  \ qUaC Haereditates spectlat, Mosulmanorum eg1bus CanNOoNCs

accomodavıt«®. Eınen Zeugen für dıe syrısche Fassung des Jlextes g1bt GT

nıcht
Umgekehrt verwelıst Anton Baumstark In seiner »Geschichte der syrıschen

Literatur« / beIl der Erbrechtsschrift des Johannes bar Abgare nıcht auf den
arabıschen Jlext der Hs Vat arab. L 53 sondern auf dıe syrısche Hs Cambrıdge
Add 2023: In der und 1e7r stutzt sıch Baumstark auf den Katalog VO  —

Wright® einem »Patrıarchen Jöhannäan« eın Werk ber »Erbteilungen
nach den kiırchlichen Kanones« beigelegt wiırd, das IN 107 VO 121 SsSamitlıc.
dem bürgerlichen Rechte gewıdmeten Abschnitten spezıe das Eherecht (es
muß WIE be] rıght heißen Erbrecht)« behandelt Baumstark hat N1IC
übersehen, daß sıch eine westsyrische Handschrı handelt das Werk
des (Nestorlaners) Johannes bar Abgare lasse sıch »mıt Siıcherheit
jakobitischer Überlieferung wıedererkennen«.

Der VO  — Assemanı herangezogene ext ist eıne arabısche Bearbeıtung des
VOoON Baumstark erwähnten, SCHNAUCT . des zweıten eıIls davon (vgl dıe ber-
sıcht en 67)- er meınen also das gleiche Werk Auf eine weıtere,

Beschreibung : Assemanı, Bıblıotheca Orıentalıs (Rom 5()7 AAXAXVI):; Maı.
Scriptorum Veterum Nova Collectio, tOmM (Rom (Cod S33 |DITS Hs enthält
den Nomokanon des Ibn at-1a1yıb; Ausgabe Hoenerbach Spıes, Ibn at-Taıyıb.
Fıgh an-Nasraniya, Louvaın 1956/7 FOr. 162 167, 168) Unser ext fiındet sıch In
e1] Ende (S 189-191 DZW. 190-192).
Vgl Baumstark 235 x  af 194
ach der Übersetzung VOo  — Gıismond.\. Marıs Amrı ei Slıbae de Patrıarchis Nestori1anorum
Commentaria. Pars Dr10T, Rom 1899, »DOITTO CCl 11$ synodum celebravıt de rebus tum
ad relıgıonem tum ad Cıviılem gubernatiıonem pertinentes : ın 11S autem UUaAC CIrca haerediıtates
sanxıt CanONeCSs ad leges moslemınorum accomodavıt (wa-garıba f{1ma faradahu mM1n al-mawariıt
fara’ıda 1-muslımin)« (arabıscher ext 88) Assemanı hıelt nıcht MarI1, sondern den WEeIl
Jahrhunderte Jüngeren ‘"Amr ı9 Matta für den Verlasser: dieser Verwechslung raf {{
20417

228
Wright, Catalogue of the Syriac Manusecrıipts preserved In the Lıbrary of the Universıtyof Cambridge, vol 1L, Cambrıidge 1901, 601

Vgl Kaufhold, Syrische Texte ZU iıslamıschen Recht, München SV SE
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syrısche Handschriuft machte 93() arlo Alfonso Nallıno aufmerksam Brıt
Mus Add 18 darın STiMMtT der lext VO Umfang her etwa mıt der
arabıschen Fassung übereın C111 Verfasser wırd nıcht angegeben

Unter enutzung der genannten un: TFehn syrıschen Handschrift
r Mus Add 18 der ebenfalls Cl Verfassername fehlt) habe
ich den lext 0’/1 herausgegeben ** Irotz mancher edenken folgte ich
damals der herkömmlıchen Meinung ** und hıelt CS für durchaus möglıch
da ß WIT mıt dem zweıten Teıl tatsächlıc CIMn Werk des Johannes bar Abgare

den Händen haben!>
Nachdem Arthur Vö6öbus SCINECIN Buch »Syrische Kanonessammlungen I«

auf Textzeugen Orıient hıngewlesen hatte dem auch eın
Verfasser genannt 1ST nämlıch dıe Hs des syrısch orthodoxen Patrıarchats

Damaskus und ich Zugang azu erhalten hatte konnte ich 975 CIN1ZC
Ergänzungen INC1NETr Ausgabe veröffentlichen mehrere Verbesserungen
und ZWCC] kurze bıs dahın unbekannte Textstücke VO  - denen zumındest

als CISCHNCI erbrechtlicher Iraktat angesehen werden ann Weıl bereıts
der VO  — I1T herausgegebene ext AdUus ZWECI1 etwa den gleichen Inhalt a b-
deckenden Teıijlen besteht, erschien CGS I1T unwahrscheımnlich, daß alle el
VO selben Verfasser en sollten*®; dıe Verfasserfrage War och
schwıer1ger geworden

ıe 19/5/6 erschıenenen an «Synodıicon the West Syrıan TIradıtion»
VO  e’ Vö6öbus*??, denen 8 dıe Hs Damaskus / nachgedruckt “* und
übersetzt hat brachte für dıe Ermıittlung des Verfassers keinen Fortschritt
Vö6öbus merkte lediglıch da 3 dıe Zuschreibung Johannes bar Abgare

Sul lıbro SI O [OINAaNO sul presunto dirıtto SIT1LACO Studı dı Bonfante
Maıland 93() 248 755 A AaCColta dı Cr1711 edıiıtı inediıtiı vol| Rom 947 568

Wrıght Catalogue of Syriac Manuscrı1pts the Brıtish useum parti {11 London E
MII)

k Ebda par London 870 1 2() (AAAII)
1 3 Syrische Texte ZU iıslamıschen Recht München 971

Vgl neben den genannten Autoren (Assemanı Baumstark allıno och Dauvıllıer
Dictionnaire de TO1 Canon1ique vo| 111 Parıs 1938/1942 Sp 35() raf { 1 152 Diıe
sonslgen syrıschen Lıteraturgeschichten gehen auf diese rage Nn1IC CIM

15 AaQO 0®
Louvaın 9’7/() 3()7/ 3473 497 Vgl uch Vö6bus Discovery of Very Important
Manuscrıpt Sources for the Syro Roman Lawbook Stockholm 971 Den Inhalt der
Hs bereıts Barsaum angegeben (Al Lu Iu q] mantur Homs 943 171
des Nachdrucks Bagdad Vgl uch schon Mounayer Les synodes SYTICNS
Jacobites, Beyrouth 1964, 14

1/ Islamısches Erbrecht ı chrıstlıch--syriıscher Überlieferung, 1 OrChr 59, 1975, 19-35
18 Ebda 341
19 Louvaın 19/75/6 S07 368, 313 376)
20 DiIe Ausgabe 1ST leıder unbefriedigend, weıl andere Hss 11UT csehr selten herangezogen

werden. uch dort, dıe Hs IDDam 8/11 Lücken hat FEın photographischer Nachdruck
der Hs wurde dıe gleichen Dıienste elsten. V566bus Verfahren 1ST INSO erstaunlıcher als

SONS auf dıe Benutzung aller erreichbaren Hss (ZU Recht!) großen Wert legt
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IS in the lıght of the total evidence 1 has emerged ıIn NC  S dıscoverI1es,
mistake«*1
uch eın weıteres, ausschließlich den In ede stehenden Jexten gewıdmetes

dünnes Bändchen VO VöÖbus, das als Erscheinungsdatum 9/5 angıt22
brachte NICHT: Was der ulor verkündete : »A flood of lıght has een thrown

thıs ÖT ega records«*> ach eıner kurzen Beschreibung VO  — Tre!
Handschriften Damaskus O/11: ardın. Metropolıe der yrısch-

orthodoxen Kırche 316 I7n E  !! 326| un: 328) 2 druckt V56ö6bus zunächst eınen
Teıl seıiner Übersetzung AaUus dem »SYyNOdICON« nochmals abZS Dann folgen
ziemlıich allgemeıne Bemerkungen, dıe weder dıe Textgestalt In den VCOTI-

schıiedenen Handschriften rhellen och inhaltlıch oder SONS wert
weiterführen“®. Was dıe Verfasserfrage anbelangt, beschränkt siıch auf dıe
Feststellung, daß meın »reasonıng for the authorshıp of Johannan bar Abgare
1S premature and really CannotL enlıighten us«“ /

Diese Zurückhaltung ist 11SO unverständlıcher, als Vööbus N1IC NUur dıe
VON ıhm In diesem Zusammenhang genannten Handschriften ardın rth 373
(eine Abschrift der Hs Dam 8S11)- un 316 Il 326) zugänglıch

Ebda {{ (Übersetzung) 68 P Fußn Die Eınleitung (Teıl Übersetzung 23
ıst unerglebig.

22 Important New Manusecrıpt Sources for the Islamıc Law In Syriac, Stockholm
Z Ebda

Sıe geht nıcht wesentlıch ber dıe Beschreibung der Hss In dem benfalls 11UT bescheidenen
Heftchen »Discovery of Very Important Manuscrıipt Sources57  Über die Entstehung der syrischen Texte zum islamischen Recht  »is in the light of the total evidence which has emerged in new discoveries,  a mistake«?1!,  Auch ein weiteres, ausschließlich den in Rede stehenden Texten gewidmetes  dünnes Bändchen von Vööbus, das als Erscheinungsdatum 1975 angib  t22,  brachte nicht, was der Autor verkündete: »A flood of light has been thrown  on this genre of legal records«**. Nach einer kurzen Beschreibung von drei  neuen Handschriften (Damaskus 8/11; Mardin, Metropolie der syrisch-  orthodoxen Kirche 316 [= 326] und 323)?* druckt Vööbus zunächst einen  Teil seiner Übersetzung aus dem »Synodicon« nochmals ab?>. Dann folgen  ziemlich allgemeine Bemerkungen, die weder die Textgestalt in den ver-  schiedenen Handschriften erhellen noch inhaltlich oder sonst nennenswert  weiterführen*?°. Was die Verfasserfrage anbelangt, beschränkt er sich auf die  Feststellung, daß mein »reasoning for the authorship of Johannan bar Abgäre  is premature and really cannot enlighten us«*”.  Diese Zurückhaltung ist umso unverständlicher, als Vööbus nicht nur die  von ihm in diesem Zusammenhang genannten Handschriften Mardin Orth. 323  (eine Abschrift der Hs. Dam. 8/11)*®* und 316 (= 326) zugänglich waren,  21 Ebda. II (Übersetzung) S. 68f., Fußn. 11. Die Einleitung (Teil I — Übersetzung — S. 23f.)  ist unergiebig.  22  Important New Manuscript Sources for the Islamic Law in Syriac, Stockholm.  2  Ebda. 34.  24  Sie geht nicht wesentlich über die Beschreibung der Hss. in dem ebenfalls nur bescheidenen  Heftchen »Discovery of Very Important Manuscript Sources ... (s. oben Fußn. 16) hinaus.  Die von Vööbus unter der Nummer 316 geführte Hs. trägt nach meiner Kenntnis die  Nummer 326. Wie ich auf einer vom Institut für Römisches Recht und Antike Rechts-  geschichte der Universität Wien und der Kommission für Antike Rechtsgeschichte der  Österreichischen Akademie der Wissenschaften veranstalteten Forschungsreise, die im  August/September 1984 unter Leitung von Herrn Professor Dr. Walter Selb, Wien, stattfand,  an Ort und Stelle feststellen konnte, enthält die Hs. 316 in Wirklichkeit den Nomokanon  des Barhebraeus (in Kar&üni). Allerdings ist die Nummer 326 doppelt vergeben, nämlich noch  für eine Karsüni-Hs. aus dem Jahre 1669 mit verschiedenen Texten (erwähnt bei Vööbus,  Kanonessammlungen 423). Für die Großzügigkeit und Herzlichkeit, mit der in Mardin der  syrisch-orthodoxe Patriarchalvikar Rabban Gibräa’il Alläf unseren Wünschen entgegenkam,  gebührt ihm ganz besonderer Dank.  25  S. 21-26 = Synodicon II (Übersetzung) S. 92-97.  26  So bringt Vööbus’ Anmerkung zu den $8169 und 170 meiner Ausgabe (Vööbus 31f.) nichts  Neues, weil zwar meine Hs. C unvollständig ist, aber die von Vööbus herangezogenen  ausführlicheren Stellen der Hs. Dam. 8/11 sich auch schon in der Version D meiner Ausgabe  finden; der Begriff »maula« taucht ebenfalls schon in meiner Edition auf (D $170; vgl. auch  meine Erläuterung S. 219). Die beiden Versionen: stehen in meiner Ausgabe nebeneinander,  so daß dies Vööbus nicht entgangen sein kann. Gleichwohl erweckt er den Eindruck, als  ob die von ihm entdeckten Hss. auch an diesen Stellen einen wesentlichen sachlichen  Fortschritt brächten Unbestrittenermaßen ist der Text der Hs. Dam. 8/11 teilweise besser :  auf die entsprechenden Stellen habe ich in meinen Ergänzungen zu der Ausgabe (s. oben  Fußn. 17) auch selbst hingewiesen.  27  AoO 14. Vööbus scheint übersehen zu haben, daß es sich um die bis dahin unbestrittene  Meinung handelte und ich gerade erhebliche Zweifel daran geäußert habe.  28  Vööbus (Kanonessammlungen 464) nennt als weitere Abschrift die Hs. Midyat Melk. 11.  Sie war mir nicht zugänglich. Über den Verbleib der Hss. des verstorbenen Chorbischofs(s ben Fußn 16) hınaus.
[ Dıie VO Vö6öbus unter der Nummer 316 geführte Hs rag ach meıner Kenntnıs dıe
Nummer 3726 Wıe ich auf eiıner VO NsSLLu für Römisches Recht un Antıke Rechts-
geschichte der Universıität Wıen und der Kommissıon für Antıke Rechtsgeschichte der
Österreichischen Akademıe der Wiıssenschaften veranstalteten Forschungsreı1se, dıe 1mM
August/September 984 unter Leıtung VO Herrn Professor Dr alter Selb, Wıen, stattfand,

Ort und Stelle feststellen konnte, nthält dıe Hs 316 In Wırklıiıchkeıit den Nomokanon
des Barhebraeus (ın Karsun1). Allerdings ıst dıe Nummer 3726 doppelt vergeben, nämlıch och
für ıne Karsunı-Hs. AUS dem Jahre 669 mıt verschiıedenen Jlexten (erwähnt be]l VöÖbus,
Kanonessammlungen 423) Für dıe Großzügigkeıt un: Herzlıchkeıt, mıt der ın Mardın der
syrısch-orthodoxe Patriıarchalvıkar Rabban Gibra’”il AIla uUuNsCeTEN Wünschen entgegenkam,
gebührt iıhm Sanz besonderer ank

25 21226 Synodıcon { 1 (Übersetzung) 92-9:;/
So bringt Vö6öbus’ Anmerkung den 169 un: 170 meıner Ausgabe (VöÖöbus 34.) nıchts
Neues, weıl War meıne Hs unvollständıg ist, ber dıe VO Vö6öbus herangezogenen
ausführlicheren Stellen der Hs Dam 8/11 sıch uch schon ıIn der ersion meıner Ausgabe
iinden : der Begriff »MAauUlaA« taucht ebenfalls schon In meıner Edıtion auf Q 170: vgl uch
meıne Erläuterung 219) [ıie beıden Versionen: estehen in meıner Ausgabe nebeneıiınander,

daß 1es V6ö66bus nıcht entgangen se1n annn Gileichwohl erweckt eiß den Eındruck, als
ob dıe VO ıhm entdeckten Hss uch dıesen Stellen eınen wesentlichen sachlıchen
Fortschritt brächten Unbestrittenermalien ist der ext der Hs IDam 8/11 teilweise besser :
auf dıe entsprechenden Stellen habe iıch ın meınen krgänzungen ZU der Ausgabe (S ben
Fußn 17) auch selbst hıngewlesen.

A AoO Vö6öbus cheınt übersehen haben, da ß sıch dıe bıs dahın unbestrittene
Meinung handelte un iıch gerade erhebliche 7 weıfel daran geäußert habe

28 Vö6bus (Kanonessammlungen 464) nenn als weıtere Abschriuft dıe Hs Mıdyat Melk IT
S1ie WTl mir nıcht zugänglıch. ber den Verble1ib der Hss des verstorbenen Chorbischofs
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dıe e1 keinen Verfasser angeben, sondern zumındest och ZWE] weıtere
syrısche Handschriften mıt UNseCeTECNMN Vexten. dıe WAas ZUT Herkunft beitragen
können: dıe Handschriften Mardın rth 375 (15:/16 und RA (ganz
Jungen Dätums) : In der EerSTIEeTeNn lautet dıe Überschrift : » Wır schreiben Cin
Buch. gesammelt AaUus vielen Büchern. das gesammelt hat RSW  GW
Erstens ber dıe Teılung der Erbschaft ach der Ordnung und Überlieferung,
welche dıe heilıge Kırche bewahrt. dıe plur.) gesammelt und geordne en
Mar gnatıos und Mar Johannes, un: AUS den Büchern der KöÖönı1ge, und
eın anderes AaUSs dem Buch der Leıtung der griechıschen Könıige ;: un alle
Könıige un alle Gelehrten und alle Lehrer stimmen dieser Anordnung Z  $
un: ZWar Jetzt In dieser UNSCTIEGT Zeit« >9 Wenn mıt gnatıos un Johannes
Z7WEI Patrıarchen gemeınnt sınd, können CS 1Ur westsyrische se1n, weıl CS einen
nestorlianıschen Katholıkos 1Nainens gnatıos nıcht gegeben hat Auf dıe
Textgestalt dieser und der beıden folgenden Handschriıften gehe ich
Schluß och eın

In der mıt der soeben genannten Handschrift ahe verwandten Hs Mard
rth 324. dıe AdUus der Feder des Metropolıiten Johannes Dolabanı VONN
ardın (T stammt S ist dıe Überschrift leicht gestraifft : » Wır schreıiben
AaUS dem Buch der Erbschaft Erstens: ach der Ordnung un: Überlieferung,
welche dıe heıilıge Kırche bewahrt. dıe (  ==  plur.) gesammelt und geordne
en Mar gnatıos und Mar Johannes AdUus den Büchern der KöÖönı1ge, un eın
anderes AdUus dem C der Leıtung der griechıschen Könıige, un alle
Könıge un Lehrer stimmen diıeser Anordnung Z un: (zwar) jetz In
dieser Zeıit«.

uch dıe Vö6öbus ohl NIC bekannte Hs Stanbu Mart aryam 164
Ynthält UNsSCeTEC JTexte (fol 50:-547) * S1E Ssınd dort folgendermaßen über-

Melk]ı WdT In Mıdyat nıchts Sıcheres erfahren. Später bezeichnete VO6bus dıe Hs als
ıne Abschrift der Hs Mardın rth 373 (Synodıcon I8| Übersetzung A Fußn 33
selbst wıeder eıne Kopıe der Damaszener Handschrift

29 Im Kolophon der Hs Mard FEn 375 sınd [1UT dıe beıden ersten Zıiffern des Datums
lesen : der Griechen. Erwähnt un zıtiert ist diıese Hs be] Vööbus, Kanonessammlungen
410, 4331 Synodıcon (Übersetzung) 24. Fußn 1 /4 |DJTS Hs Mardın rth 3724 wırd
rwähnt un zıtiert VO Vö6öbus, Kanonessammlungen 479 IT uU.0
Wer sıch hınter dem Namen RSW  GW verbirgt, ist mMIr unbekannt Es klıngt S  e
als ob S derjenige ist, der dıe Texte der Hs zusammengestellt hat 7u Begınn steht

ıslamısch-rechtlicher ext (fol 1Y- ann folgen Auszüge AdUus dem Nomokanon
des Barhebraeus (»Buch der Leıtung«), tol 6"-1 anschlıeßend Sanz unterschıedliche
Materı1alıen.
Laut dem handschriftlichen Katalog Fın Kolophon ist nıcht vorhanden. 130135 enthält
dıe syrıschen Texte ZU iıslamıschen SC 135136 den STAr verkürzten Auszug AdUus dem
Nomokanon des Barhebraeus.
Vö6bus zıtıert 1Ur dıe Hs Istanbul (Kanonessammlungefi 236, 246) Anläßlıch der ben

24) erwähnten Reise haben Uunls In stanbu (und darüber hınaus) besonders dıe
syrısch-orthodoxen Chorbischöfe Az7ı7 Günel un Gabriıel Aydın viele Wege geebnet ; für
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schrieben : » Teilung der Erbschaft ach der Ordnung des Herrn er
könıglıchen Imaranaya| Ordnung ?) un der Überlieferung, welche dıe heılıge
Kırche bewahrt, dıe gesammelt, erlassen un geordne en Mar Johannes
und Mar Ignatıos, Patrıarch VO Antıochela In Syrien«. emeınt se1n könnten
dıe westsyrischen Patrıarchen Johannes 111 (846-873 un se1in Nachfolger
gnatıo0s (  S  9 dıe auch SO durch den ria VO Rechtsbestim-
INUNSCH hervorgetreten Ssind : HNT Johannes fanden 1n den Jahren X46 un:
869 SOWIEe gnatıos 88 Synoden sta auf denen anones erlassen
wurden °° er ext stimmt mıt Mard rth 325 weıtgehend übereın.

Inwıeweıt diese Angaben über dıe Verfasser zutreiffen, wırd 1mM folgenden
erortern sSeIN.

Prüfen WITr zunächst och einmal dıe Argumente für und eine
Verfasserschaft des Johannes bar Abgare. Sämtlıche bekannten Handschriften
ıIn syrıscher Sprache sınd westsyrisch-jakobitischer Herkunft Soweıt In ihnen
ein »Patrıarch Johannes« als Verfasser angegeben wırd. iıst aber HIC VO

vornhereın auszuschlıeßen, da ß damıt auch eın nestori1anıscher Katholıkos
gemeınt se1n könnte, weıl Zıtate ostsyrıscher Autoren INn westsyrischen Quellen
tatsächlıch vorkommen. In einıgen Sammelhandschriften der westsyrischen
Rechtslıteratur ıst eın SaNzeCr LEexXt. nämlıch dıe Kanones der Synode
des saa (410 r aufgenommen worden *+ Man würde aber eınen
Hınweils auf dıe Zugehörıigkeıt eıner anderen Kırche erwarten >°>. on dıe

Angabe »Patrıarch Johannes« äaßt deshalb weiıt eher auf eIn Oberhaupt
der e1genen, jakobıitischen Kırche schlıeßen Eındeutig sınd dıe Hss Mard
rth S un 374 SOWIE SLanbDu 164, wonach dıe lexte VO  —; Mar Johannes
und Mar gnatıos (bzw In umgekehrter Reihenfolge) verfaßt worden selen.
Hıermıit können keine nestori1anıschen Katholıko1 un ohl auch keine
nestori1anıschen Bıschöfe gemeınt se1n, zumal dıe Istanbuler Handschrı den
/usatz »Patrıarch VOoO Antıochela« nthält

Es ist allerdings nıcht ausgeschlossen, daß auch bısher unbekannte
ostsyrısche Handschriften vorhanden sınd der doch wenı1gstens vorhanden

hre tatkräftige nd wırksame Hılfe se1 ıhnen un Herrn Pfarrer Emanuel ydın (Wıen) der
U begleıtete, auch A dıeser Stelle herzlıch gedankt

33 Mounayer al 16) 23 Vö6Ööbus. Kanonessammlungen 47-63: ders., Synodıcon
34-57 ( FEXT) nd 37-61 (Übersetzung).
Vö6öbus. Kanonessammlungen 490-2 ntgegen den Ausführungen Ol Vö6öbus erscheıint der
ext uch In der Hs I)am 5/1 I WeNnNn uch MT fragmentarısch, vgl VöÖbus, 5Synodıcon
08f (Lext) und SX6f (Übersetzung): ach Vö6Öbus’ Inhaltsverzeichnıs : » [ he Canons of
AnNnonymous Or1g1n«.

25 So werden In der Hs Cambrıdge Add 2023 1ımotheos un Isö‘barnun als »Patrıarchen
des UOstens« angezeıgt rıght, Catalogue 604) Barhebraeus bezeıichnet S1E In seınem
Nomokanon qals »Katholıkos der Nestorianer« Maı. Scriptorum Veterum
Nova Collectio. (O0mM G Rom 838 O7 Bedjan, Nomocanon Gregor1l Barhebrael,
Parıs-Leipzig 898 28)
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Immerhın tindet sıch be] den Nestori1anern dıe erwähnte arabısche
Übersetzung. Ihr O1g ın der Hs Vat arab. 153 dıe arabısche Übersetzung
eiıner der beıden Versionen des Rechtsbuches des Abdıiso bar Bahriz ne
Anhang mıt besonderen Fällen 3 Der syrısche ext wıederum dieser Version
(gleichfalls Samıt Anhang) ist in der Hs Par SYI. 354 (früher Seert 91)
überlıefert, allerdings wWw1e dıe beıden genannten arabıschen exie auch HÜr

bruchstückhaft®”. Es ann deshalb gul se1In, dalß diesem syrıschen ragment
der syrısche ext uUuNsCTCSs iıslamıschen Erbrechtes voraufging.

DiIe arabısche Übersetzung der iıslamısch-rechtlichen Schrift ın der Hs Vat
arab. 155 dürfte ursprünglıch aNONYIN SCWESCHI se1InN : In der Überschrift
wırd der ext auf einen nıcht näher bezeiıchneten YLAe  aber der ühe«
(MLILAOTOVOC; oenerbach-Spies: »Jünger der Askese«) zurückgeführt. Der
Name » Yühanna ıb al-A ras« I! Johannes bar Abgare) steht 11UT

Rand>®. In dem ben schon zıt1erten Hınwels VO Assemanı ist der ıtel
des erkes blo [3 hıs den Öörtern »auctore quodam phılopono« kursıv
geSseLzZL un: damıt qls Zıtat gekennzeichnet, nıcht mehr aber das olgende
»nımırum Joanne Isae«. Von dem Randvermerk In der Hs Vat arab. 153
sagt Assemanı nıchts. Ich CS für möglıch, da (3 G1 überhaupt erst VO

selner and stammt 3 Dann wırd auch dıe syrısche Vorlage für dıe arabısche
Übersetzung AaNONYIMN SCWECSCH se1n. Eın weıterer Hınweils für dıe Anonymıtät
wırd sıch 1mM folgenden och ergeben (s 64)

uch WEeNN man davon ausgeht, da ß EOLEC be]l den Nestori1anern
In syrischer Sprache greifbar WAal, würde damıt jeder Hınweils auf Johannes
bar Abgare In den Handschriften selbst entfallen

Soweıt der eingangs erwähnte AbdısSo' bar Brıka In seınem Bücherkatalog
un: In seınen beıden Rechtswerken SOWIE der ebenfalls nestorjanısche Metro-
polı G1iwargı1s Georg) VO Arbela In seınem Erbrechtstraktat Johannes (bar
Abgare) als Verfasser der als Quelle NECNNCHI, wırd damıt WwIe ich kürzlıch

zeigen versucht habe“*° ein anderes Werk gemeınt SCIN. nämlıch dıe
auf diıeser Seıite ben angesprochene Fassung VO AbdısSo bar Bahriz’
1 DICC weıl s1e auch In der ammlung des Katholıkos Elıas
mehrfach dem Namen »Johannes« zıtiert wırd. Diese Fassung stammt
wahrscheınlıich nıcht VO  s Johannes bar Abgare,  — sondern 1ef NUur später

Hoenerbach-Spies 2E10. 11 91-9 DbZW. 192-200 (nach dem Textabbruch: der Anfang
ist nıcht erhalten
Hrsg und übers. Ol Selb. Abdıso Bar Bahrıiz Wıen 1970, L1OD07

38 Vgl Hoenerbach-Spies qaÖQ) {{ 189 bzw 190
[ )as spräche für Grafs Annahme 1 /9) handele sıch eıne »J üngere Randbemerkung«,
während Nallıno (Raccolta 5 /T7. l der Meınung Wäl, Ss1e stamme VO Schreıiber der
Handschrift.
Fın weıteres Rechtsbuch der Nestorjaner das Erbrecht des Johannes”? ıIn Gedächtnisschrift
für olfgang Kunkel. hrsg. VO Nörr und 51mon. Frankfurt Maın 1984. 0321
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seinem Namen u daß dıe Zuschreibung hıer für uns hne Bedeutung
ist uberdem könnte Johannes natürlıch auch zusätzlıch als Urheber der
islamıschen lexte In rage kommen.

An diıeser Stelle mMussen WIT noch einmal auf dıe Patriarchengeschichte des
Marı zurückkommen. dıe für Assemanıs Zuordnung des Textes ohl ma -
geblich Wal Danach waren auf der Synode des Johannes bar Abgare 1M
TE 900 H- Chr wirklıch erbrechtliche Bestimmungen erlassen worden., dıe

mıt iıslamıschem CC un hatten Wıe hoch ist der geschichtliche
Wert dieses CF einzuschätzen? Er könnte auf eıner alteren Quelle
beruhen, dıe unmıttelbare Kenntnıs VON den Vorgängen auf der Synode
hatte, und müßte ann ohl als verläßlich angesehen werden. egen diese
Möglıchkeıt spricht, da (3 der ZWEI Jahrhunderte Jüngere ‘'Amr ıb Matta, der
ebenfalls eine arabısche Geschichte der nestorlianıschen Katholıko1 verfaßte
und dieselben historıischen orlagen verwendete“**, 11UT berıichtet. Johannes
bar Abgare habe auf seıner Synode »CaNONCSs de 1udic1us (gqawanın {17
1-ahkam)« erlassen. VOIN Erbrecht der eıner Annäherung A das islamısche
eCc ıst keıne Rede*+? Dieser Eıinwand ist freılıch nıcht zwingend, weıl ‘Amr
dıe Quellen teilweise kürzte un CS ıhm auf nähere Eiınzelheıiten vielleicht nıcht
ankam. Sofern WIT davon ausgehen, daß Marıs Darstellung zutrıifft, ware
fragen, ob dıe Erlasse der Synode mıt UAHSETGI) islamiısch-rechtlichen Jlexten
gleichzusetzen S1Ind. Wıe dıe Synodalentscheidungen aussahen, erfahren WIT
L11UT andeutungswelse : dıe Bischöfe hätten sıch mıt relıg1ösen un weltlichen
Fragen befaßt. ann hebt Marı das Erbrecht och besonders hervor (S ben
Fulßn 6 Die erhaltenen un Johannes bar Abgare zugeschrıebenen Kanones,
dıe jedenfalls teilweıise siıcher auf eıner Synode erlassen wurden, behandeln
keine zıvilrechtlichen Binze * ach Marıs Angaben würde INan eher eınen
Text F  $ der sowohl kırchliche WI1Ie weltlıche Angelegenheıten regelt.
Das trıfft für islamısch-rechtliches Erbrecht ebenfalls nıcht Wıe
bereıts erwähnt, besteht außerdem AdUus mehreren Iraktaten, dıe jeder für
sıch das Gebiet mehr der wen1ger eingehend behandeln Es ıst nıcht recht
einzusehen, weshalb dıe Synode, dıe doch ohl praktıka  S Regelungen
reffen wollte. sıch nıcht mıt einem einzıgen begnügt en sollte uch WECNN

dıe iıslamısch-rechtlichen Texte inhaltlıch nıcht SCHIECC mıt dem Bericht be]
Marı übereinstimmen ungeachtet der Tatsache, daß INanl eigentlich nıcht
mehr VOoO  — eiıner »Annäherung« islamisches ecC sprechen kann. sondern
eher VO einer Übername äßt sıch deshalb kaum mıiıt Bestimmtheıit D

Graf I1 ST
4) Gismondı qa0Q) Pars altera. Rom 1897, 48 (arabischer ext 55)
43 Teillweıse TrSgg und übersetzt : Assemanı IHY 238-254: Hoenerbach-Spies qa0Q) | Z x

bzw Vgl Baumstark 235 raf 52 Sıie werden 1mM Nomokanon des Abdiso bar
Brıka häufig zıtlert.
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da ß Marı WRNSGIEC lexte 1M Auge hatte Es ware auch denkbar, daß dıe
Entscheidungen, VO  - denen berichtet. nıcht erhalten und vielleicht schon
früh verlorengegangen S1Ind.

Von der Übernahme iıslamıschen Rechts erfahren WITr AdUS$s anderen Quellen,
soweıt ich sehe. nıchts. Insbesondere berichtet AbdısSo' bar Brika nırgendwo
WAas davon;: das ist, WECNN VO  e Johannes (bar Abgare) spricht, N1IC
erstaunlıch., weıl iıh Ja vermutlıch HU für den Urheber eıner der beiıden
Fassungen VO  - AbdısSo bar Bahriz‘ Erbrecht hıelt Merkwürdigerweıise
SCATEeI aber auch nıchts davon. Aus dem Schweıigen dieses
Kenners der syrıschen Literatur muß INan ohl schlıeßen, daß ıhm
Begınn des Jhdts dıe iıslamısch-rechtlichen Texte gar nıcht bekannt

jedenfalls nıcht als Bestandte1i der nestori1anıschen kırchlichen Kıl-
eratur A& Sıe werden auch weder in einer der systematıschen Rechtssamm-
lungen zıt1ert och In der umfangreıchsten, ohl AdUus dem Jhdt stammenden
Sammelhandschrift mıiıt Jurıstischen erken, der Hs tre-Dame des SEe-
IHGHGES ubDerlıelier Wır können deshalb nıcht VO der and weısen,
da (3 och weıtere Werke vorhanden dıe heute verschwunden sSınd
un VoO  — denen auch dıe anderen Jurıstischen Quellen schweıgen. Wır mussen
dıe Angaben In der Chronık also nıcht unbedingt auf UNsSCTC Texte beziehen.

Nun ist allerdiıngs nıcht bestreıten, daß UNseTC Texte be] den Ostsyrern
zumındest In arabıscher Übersetzung vorhanden un: dieser ber-
SEIZUNgG wırd ohl eiıne nestori1anısche Vorlage In syrıscher Sprache zugrunde-
gelegen en Es äalt sıch damıt och eıne andere Möglıchkeıt denken
Marıs Bericht über dıe Synode könnte auch darauf berühen. da ß Gl Cr
der Verfasser der VOoO  — ıhm benutzten Quelle) UNseTEC iıslamısch-rechtlichen
Texte kannte, se1 In syrıscher Sprache der arabıscher Übersetzung, un S1e
für eın Werk des Johannes bar Abgare un selner Synodalen hıelt Wır mMussen
uns A dieser Stelle och eınmal dıe Hs Parıs Sy. 354 In Erinnerung rufen.
VO  > deren Beziehungen ZUr Hs Vat arab. 153 schon dıe ede Wadlr Der
einschlägıge, auf das Jahr DA A (nr datıerte Teıl der Parıser Handschrift
(fol 38-147) hat mıt iıhrem sonstigen Inhalt nıchts tun, sondern rührt
VO  —; elıner anderen Handschriuft her und iıst 1Ur beigebunden ; GT nthält
Schluß (fol dıe Namen der auf der Synode des Johannes bar Abgare
anwesenden Bischöfe+® Warum dıe Lıiste dort erscheınt, ıst nıcht angegeben.
Ihr geht eın Bruchstück der esagten Fassung VO  — AbdisSo bar Bahriz’

eın Bücherkatalog wıll [1UT »kırchliche« Bücher umfassen (Assemanı qa 31.) und behandelt
uch lediglıch dıe In seıner Kırche anerkannten Schriften:

45 Vgl Selb, Orıientalısches Kırchenrecht Die Geschichte. des Kırchenrechts der
Nestorianer, Wıen 1981, 59-64 179

46 Nau, Notices des manusecrıts Syr1aques In Revue de "Orıent Chretien Parıs 191 I
308-3
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Erbrecht vorauf und INall annn aufgrund des Vergleichs mıt der Hs Vat
arab. 153 wWwI1e schon erwähnt verm ; da auch der syrısche ext
uUuNsSeTCS islamıschen Erbrechts vorangestellt Wd  — Es ıst also ohl 5 daß ın
dieser syrischen Handschrıiuft AUS welchem Grund auch immer eiıne
zumındest räumlıche Beziehung zwıschen dem vermutlıiıch 1ıslamı-
schen Erbrecht und der Synode des Johannes bestand (ın der Hs Vat arab.
153 dıe Liste der Synodalen). Wenn Marı er se1ıne orlage eıne
solche Handschriıft kannte und deshalb dıe Jlexte mıt Johannes bar Abgare
In Verbindung brachte, ware CS erklärlıch, WI1Ie der Bericht ber dıe Synode
mıt den SCNAUCH Angaben ber dıe Annäherung iıslamısches e ın dıe
hıstorısche Quelle gelangte. Sıe verlöre damıt aber gleichzeıt1ig ıhren e1gen-
ständıgen geschichtlichen Wert Zusammengefaßt : Marı ware aufgrun des
nhalts des Textes, für dessen Verfasser Johannes bar Abgare 1e dem
Ergebnıis gekommen, da ß diıeser Anleıhen e1ım iıslamıschen ee gemacht
habe, und spater hätte Assemanı anhand VO Marıs Bericht Johannes bar
Abgare als Verfasser des islamısch-rechtlichen Taktats der Hs Vat arab. 153
identilızıert.

Wıe der vermuteten Zusammenstellung der beiden unterschiedlichen
Rechtstexte mıt der Bischofslıiste in der syrıschen Handschrıift, AaUus der fol 1 38-
147 der Hs Parıs SyI: 354 tammen, gekommen ist. äalt sıch hne weıtere
Quellen ohl nıcht feststellen4 uch WEeNN dıe Annahme richtig ist. daß SI1E
In der Handschrift dicht beleiınander standen, annn das nıcht qals Beweıls für
dıe Verfasserschaft des Johannes bar Abgare gelten. Angesıchts der vielen
Unsıicherheiten muß auch offenbleıben, WI1e verläßlıch dıe Angabe Marıs In der
Patrıarchengeschichte ıst und welche Schlüsse INan daraus ziehen annn

Auf dıe rage, ob Johannes bar Abgare als Verfasser In eiIrac kommt,
bın ich der scheinbar eindeutigen Verfasserangaben In den westsyrischen
andschriıften ausführlıch eingegangen, weıl auch dort dıe Verfasserfrage

WIE Jetzt zeıgen ıst nıcht geklärt werden annn
Es rweckt bereıts erdac da (3 be]l den Westsyvrern dıe Texte teıls AaNONYIN

überliefert Sınd, einmal einem Patrıarchen Johannes und SscChHNEDBIIC
»Mar Johannes und Mar Ignat1o0s« beigelegt werden. Wıe sol] INall sıch dıe
Abfassung MEC ZWEI Patrıarchen vorstellen? en1ıg vertrauenswürdıg wiıirkt
auch dıe Überschrift iın den Hss Mard rth 325 und 374 SOWIe Istanbul 164,
wonach das LOTFeC Was gewl falsch 1st auf kırchlicher Überlieferung
beruhen soll Merkwürdig ıst ferneT. daß dıe Hs Dam 8/11 (geschrıeben

Die Zusammenstellung kann, WI1IEe ich anderer Stelle (Eın weıteres Rechtsbuch der
Nestori1aner ben Fußn 4() ausgeführt habe, auch dafür verantwortlich
se1n, daß dıe betreffende Fassung des Erbrechts des Abdiso bar Bahriz dem Johannes bar
Abgare zugeschrieben wurde, obwohl meınes Erachtens cdieser Katholıkos In Wırklıchkeıit
nıchts damıt {un hat
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2704r dıe sowohl echte Kkanones des Johannes und gnatıos (s ben
Fußn 33) WwI1Ie auch iıslamısch-rechtliche Texte nthält. etztere AaNONYIN über-
jefert. also VO  en eıner Verfasserschaft der genannten Patriıarchen offensıchtliıch
nıchts we1lß. Mır sınd keıne sonstigen Quellen bekannt,. welche dıe zweıfel-
haften Angaben der Überschriften tutzen würden“®. Es fallt auch auf, da ß
einıge Handschriften erst mıt dem zweıten ext (ab 851 meıner usgabe
einsetzen. Wiıchtig erscheınt MIr dabe!] olgende Beobachtung : In dıesen
Handschriften und 1L1UT In ihnen! wırd zutreffend angegeben, da (3
iıslamısches PC »KREC der Araber«) zugrundelıege, un: eın Verfassername
nıcht genannt; In denjenıgen Handschriften dagegen, dıe Verfasser angeben,

der richtige Hınweis auf iıslamısches Recht“*? Dieser Befund bestätigt
übrıgens meıne ben geäußerte Annahme, da ß dıe arabısche Übersetzung In
der Hs Vat arab. 153 ursprünglıch AaNONYIN War un: der Randvermerk eın
spaterer Zusatz ist, weıl auch S1E erst mıt dem zweıten ext beginnt und eın
Hınweıiıs auf den iıslamıschen rsprung vorhanden ist

Man könnte sıch U dıe Entwiıcklung vorstellen : er zweıte. AaNONYINC
Text (möglıcherweıise schon mıt den ıhm folgenden, vgl dıe
Übersicht 67/) wurde VO eiınem Unbekannten AaUS eıner iıslamısch-
arabıschen Vorlage 1INs Syrische übertragen. Danach tellte jemand eıne
ähnlıche, ebentfalls iıslamısch-rechtliche Abhandlung 150 meıner usgabe

Allenfalls diıeser ext könnte, WECeNN INan dıe Nennung der Namen
überhaupt nımmt. VO  — Johannes und gnatıos tammen, der vielleicht

11UT dıe Zusammenstellung der Jlexte
Es Nal noch eiıne weıtere Beobachtung angeschlossen : In der Überschrift der

Hs Mard rth (s ben 58) werden ZUHerst dıe kırchliche ber-
lıeferung SOWIEe gnatıos un Johannes genannt, ann dıe » Bücher der KÖN1Ze«
und SCHANEDIIC och ein »Buch der Leıtung der griechischen KÖN1Z2E«., Die
Überschrift ıst weder voll verständlıc och trıfft S1E Salız ach den
islamısch-rechtlichen Texten folgen In der Handschrift erbrechtliche Auszüge
AdUus dem Nomokanon »Buch der Leitung«) des Barhebraeus, und ZWAarTr

begıinnend mıt dem Intestaterbrecht, für das Barhebraeus (Kap 10, Ab-
schnıtt 1)51 un ebenso auch der Auszug Kalser Konstantın als Gewährs-
INann ANSCCNH. Damıt wırd klar, worauf dıie Formulıerung »Buch der Leıtung

48 Barhebraeus ıtıert In seınem Nomokanon Z7WAaAT anones der Patrıarchen Johannes und
gnatıos, NıC ber dıe iıslamrechtliıchen exie
Fıne Ausnahme mMaCcC 11UT dıe Hs Brıt Mus Add dıe weder eınen Verfasser nenn
och etiwas Vo  —; iıslamıschem Recht sagt Es handelt sıch be] ihr jedoch ıne STAT.
gekürzte Fassung, be1 der auch dıe Namen weggelassen worden se1in dürften
Die Hs Mard rth 3724 ann 1er unberücksichtigt bleiben, weıl der Schreıiber den ext
erkennbar geglättet hat
Ma1 qa0Q Bedjan qa0Q 1 /5
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der griechıschen KÖnN1g2e« anspıelt. Es ıst aber merkwürdıg, dal dıe Angabe
eben doch falsch ist Derjen1ige, der den Text AaUus dem Nomokanon entTt-

NOMMMEN hat, hätte kaum eıne solche Überschrift wählen können. Es sıieht eher
AauUS, als ob s1e en Späterer, der den Auszug bereıts vorfand, formulıert

hat Es kommt h1inzu. daß für dıe In der Überschrift angegebenen »Bücher
der KÖn1g2e« eın entsprechender ext In der Handschrıiıft vorhanden ist
Die Zusammenstellung VO  — Johannes, Ignatı0s, den Büchern der Könıge
und den griechischen Könıige eriınnert eın wen1g dıe Eınleitung des zweıten
Teıls der Hs 1Dam Ö/IT el D3 beginnen WIT schreıben das
Buch. In dem alle anones dieser anderen Patrıarchen enthalten sınd.
nämlıch des G1iwargı1s, des Kyrıakos Z7WE] Jexte des Dıionys10s, des

S des 1g S, und alle Gesetze., Entscheidungen, Vorschriften.,
Erbschaft(sbestimmung)en USW der 1 K ÖO U, SOWI1e alle
Entscheidungen, Gesetze, Vorschriften, (Bestimmungen über) Erbschaften,
Freiılassung VO Sklaven, en Erwerb USW der arabıschen Köniıge,

>deren Herrschaft dıe Gläubigen dıenen und deren esetze Ss1e annehmen <<

In der IDamaszener Handschriuft folgen auch wirklıch dıe genannten Stücke
dıe Kanones der aufgezählten westsyrischen Patrıarchen, dıe iıslamısch-
recC.  ıchen CXIE6 (ab 851 meı1ner usgabe), dıe »Sententıiae Syriacae« >> und
das Syrisch-römische Rechtsbuch In der Hs Mard rth 2725 iıst das nıcht
der Fall Es sieht AUsS, als ob dort Jjemand nachträglıch eine Eıinleitung
hınzuerfunden und sıch dabe! den eben zıt1erten exft gehalten hat

Die Ahnlichkeit zwıischen den beıden Stellen verleıtet einem weıteren
Erklärungsversuc für dıe Nennung der Namen. Wenn einerseıts In einer
ammlung WwI1e der Hs Dam 8/11 dem iıslamıschen Rechtswerk
CXI6 jJakobiıtischer Patriıarchen voraufgehen, andererseıts Handschriıften ent-

standen, in denen dem ext eın anderer meı1ner ı1t1ıon
vorangestellt WAäTlrL, könnte der vorangestellte aufgrund irgendeınes Umstandes
tür das Werk VO  — Patrıarchen gehalten worden se1n, und ann natürlıch der

etzter Stelle stehenden, nämlıch Johannes und gnatı1os. Gleıichzeıntig der
spater ware ann der Hınweis auf iıslamısches e Begınn des zweıten
Textes, der 1M chrıstlıchen Bereich vielleicht irgendwann anstößıg wırkte,
getilgt worden.

Ich bın MIır bewußt, da ß ich miıch mıt olchen Überlegungen auf sehr
unsıcherem en bewege un: ohl auch mehrere Stufen der Textgeschichte
52 Vö6öbus.,. Synodıcon 8 (Text un Übersetzung).
5 3 So bezeichnet VOoO Selb In Zeıitschrift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Ro-

manıstische Abteilung, 8I, Weımar 1968, 400-403 Fs handelt sıch eınen dem
römıiıschen Recht zugehörıgen, och NıC. näher untersuchten ext Er hat mıt dem seıt
langem bekannten Syrisch-römischen Rechtsbuch nıchts Lun, worauf bereıts Selb hinwıes;
vgl uch meıne Besprechung Vö6bus » Very Important Manuscrıpt SOUrCesS .. « (oben
Fußn 16) in OrChr 59, [97S, 189
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Voraussetzen muß ber Sanz zufällıg scheıint MIır der Anklang der Überschrift
In der Hs Mard rth 325 dıe Eınleitung des zweıten e1Ils In der Hs
IDam 8/11 nıcht seIn.

In der Hs SLanbDu 164 ıst dıe Überschrift kürzer als In der Mardıner
Handschrı dafür sınd dıe beıden Patrıarchennamen och In der sofern
Johannes 111 un: gnatıos gemeınnt sınd richtigen zeıtlıchen Reıhenfolge.
ıne weıtere Stufe würde dıe Hs Cambrıidge Add 2023 darstellen. dıe NUur

och den Patrıarchen Johannes5möglıcherweıse weıl dem Schreıiber die
Abfassung Urc ZWEI Patrıarchen nıcht geheuer War

ach em halte ich für wahrscheınlichsten, da vorhandene
iıslamısche Erbrechtstraktate VO  — einer der mehreren Personen 1INs yrısche
übertragen wurden., deren Namen vielleicht weıl CS sıch eben 1Ur

Übersetzungen andelte nıcht angegeben werden. Jedenfalls ann eın
Beweıs für dıe Urheberschaft eiıner bestimmten Person nıcht geführt werden.
Es hat den Anscheın, da ß dıe Übersetzung innerhalb der westsyrischen
Kırche erfolgte, sıch dıe lexte In mehreren unterschıiedlichen Fassungen
finden er zweıte der Jlexte äßt siıch aber auch be]l den Ostsyrern belegen
Zur Verwirrung rag bel, da (3 In beiıden Kırchen iıslamısches TDFreC mıt
einem Patrıarchen Johannes In Verbindung gebracht wIird. das Zufall ist
der ob dıe Zuschreibung In der einen Kırche eıner alschen Identifizıerung
In der anderen führte, möchte ich nıcht entscheıden.

Abschließend se1 angemerkt, da (3 uns dıe islamısche Rechtsgeschichte auch
nıcht weıternı Aus der Frühzeit des siam scheınt 11UT das Kıta al-Fara ıd
des Sufyan at-1aurı (gestorben 778 r erhalten se1ın > Es ıst mıt
uUNsCcTECN Texten nıcht vergleichen und scheı1det als Vorlage au  N Die
sonstigen vorhandenen monographıschen Darstellungen des iıslamıschen
Erbrechts tammen AdUus eıner 1er nıcht mehr interessierenden spateren Zeıt >
FEınen Hınweis auf dıe iıslamısche Vorlage könnte eıne Stelle bieten, dıe 1Ur

Hrsg un kommentiert VO  ; P Raddatz In Dıie Welt des Islams, S, Leiıden 197/1,
26-78

55 Ebda 30, unter 1NnweIls auf Schacht, An Introduction Islamıc Law, Oxford 1964, 264
Vgl uch Sezgın, Geschichte des arabıschen Schrıifttums. Band Leıiıden 1967.,

I))am 8/11 ist abgedruckt be]l Vö6öbus, Synodıcon 111 64-91 Die Hs Mıdyat
ben Fußn 28), dıe mMIr nıcht zugänglıch WT, dürfte als Abschrift In dıese Gruppe gehören.

Vermutlich stammt dıe Randbemerkung VO spaterer and (S ben 60)
DiIe Hs enthält 1UT ıne stark gekürzte Fassung
I Der ext bricht ıIn 879 (nach der Zählung meıner Ausgabe) ab
[Der ext en mıt 855 (nach der Zählung meıner Ausgabe).
Vgl meıne Ausgabe In 59 (1975) 25-29:; Vö6öbus, Synodıcon [ { RO-8R
Vgl meıne Ausgabe ebda 31-34:; V66bus ebda xo-91]
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In der Hs Mard rth Z UDEeLNEGTeETr. ist nac $26; unten). Dort el CS,
daß dıe Halbgeschwister muütterlıcherseıts 1mM »Buch der Erbschaft« rwähnt
werden : ann scheıint B1 /Zıtat daraus folgen. Die arabısche Vorlage, dıe
hıernach nıcht ınfach übersetzt, sondern zumındest durch redaktionelle
Bemerkungen erweıtert wurde, könnte er den 171e >Kıtab al-mirat«

en

Bemerkungen ZU den aufgefundenen Handschriften

l Erster Text (S8 150 meıner usgabe
Die TGI Handschriften STanbDbu 164 SOWIeEe ardın 3725 und 174 tellen
gegenüber der Hs Cambrıdge Add 2023 eıne eigene Version dar, dıe ZWAal

inhaltlıch kaum eiınmal] abweıcht, aber häufig anders formulıert i1st Eın
gemeınsamer Text 1 sıch schwer herstellen, dıe beıden Fassungen könnten
bloß nebeneiınandergestellt werden. Die einzelnen Bestimmungen und Bei-
spielsfälle estienen 1mM wesentliıchen 1Ur AdUus Verwandtschaftsbezeichnungen,
der Angabe der Erbteile un wenıgen verbindenen Verben. da ß nıcht
ErSiIC  IC ISt. dieser lıterarısch S andere als anspruchsvolle Text
auch noch überarbeıtet wurde. Man könnte daran denken, da ß CS sıch
ZWEI] selbständıge syrısche Übersetzungen eınes arabıschen erkes handelt,
aber dafür scheinen mMır dıe Übereinstimmungen doch wıeder groß
se1IN. e1ım zweıten lext 8 51-16 weıchen übriıgens dıe Versionen auc
und In gleicher Weılse voneınander ab (s unten).

Die Hss Stanbu 164, Mardın 375 un 374 gehen zweıfellos auf eiıne
gemeınsame Vorlage zurück un stimmen ziemlıch WOTUÜIC mıteinander
übereın. Der Schreiber der für ardın 3725 un 374 vorauszusetzenden
Vorlage hat den JText teilweıise geglättet und verderbte Textstellen ausgelassen
der erganzt. Er beschränkt sıch, VOT em Ende, auf dıe reinen
Beıispielsfälle und äßt allgemeıinere Zwischenbemerkungen WC8, manchmal
biıetet CT gegenüber STANDE 164 auch bessere Lesarten. An ein1gen Stellen ist
zweıfelhaft. ob tatsächlıch Text oder In STanbDu 164 nachträgliche
Zusätze enthalten SINd. Die moderne Hs ardın 374 stimmt weıtestgehend
mıt ardın RS übereın, ist aber vielleicht doch keine Abschrıift. we1l der
Text einıgen Stellen besser ist (was aber auch auf Verbesserungen des
Schreıibers zurückgehen ann In iıhr fehlen einıge weıtere Abschnitte.

Der lext insbesondere der Hs StanDu 164 ist Z e1l] vollständiger und
besser als derjen1ige der Hs Cambrıdge Add Z023. nthält aber andererseıts
auch Fehler un Lücken, dıe In letzterer nıcht erscheinen._ anche ext-
verderbnisse SiInd en Handschriften geme1ınsam.

DiIe Hs Brıt 1aDbr Add ıst eıne Kurzfassung, dıe weder VO  -
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abhängıg se1n kann. we1l I 7U eıl vollständıger un: besser Ist. noch VO  —;

stanbul 64/Mardın S25 weıl Sie ıIn manchen Lesungen mıt dıesen
Handschriften, VO Textbestand her aber vie] eher mıt der Handschriuft in
Cambrıdge übereinstimmt. Sıe dürfte auf eiıner drıtten; bısher nıcht bekannten
Version beruhen

Weıl eine vollständıge Edıtion der Tre] Handschriften nıchts
wesentlıch Neues bringen würde. soll zunächst ıhr Textbestand Urz da

gegeben werden. wobel ich miıch dıe Zählung meıner Ausgabe und
dıe Zusätze Urc das Zeichen kennzeıichne (angegeben werden 11UT ängere
Passagen, insbesondere HNCHE Beispielsfälle). Die Tre] Handschriften enthalten
keine /ählung.
l STanDu 164 Ö 1-5g, 5Sh, 6, I 83-10 + , 11 E 12-19, + ,

20-21 Z Z 24, Z 26 > a-3l. An 48
ardın 175 SS 1-5C 6. ach In 5-10, IL 12-13, 15-19, 20-21,

Z 23 24 Z Z6. a-3l, 47,
ardın 374 WIE Mardin 325 CS fehlen zusätzlıch : ach 20
nach 25 26 29, 3 $ VOT 4 7,

DiIie angegebenen /Zusätze der Handschriften lauten WIE O1g naC.
der Hs Stanbu 164)

d 5a » WI1SSE, da (3 neben dem Vater weder dıe Brüder noch dıe
Schwestern erben. enn WEeNN eın Mann stirbt und den Vater hınterläßt,
beerbt ıh sein Vater: WCNN SE (noch) eiıne Mutltter hat, erbt S1e neben
ıhm Wenn der Verstorbene Brüder hinterläßt, erben S1e neben seınem Vater
nıchts, solange ebt Und auch der Vatersvater erbt neben seınem Vater
nıchts«. { Jer Wortlaut iıst ausführliıcher als be]l und aber umständlıch
und deshalb vielleicht nıcht ursprünglıch.

ach &5g » 1e$ WI1SSE, da neben dem Sohn des Ha  ruders vater-
lıcherseıits weder der och der Sohn des Onkels erbt«.

ach SS5Sh » ferner WI1SSE, daß neben dem Sohn des vollbürtigen
Bruders des Vaters weder der Halbbruder väterliıcherseıts des Vaters och der
Sohn dessen, der nıcht vollbürtiger Bruder des Vaters) ist, erbt«.

Diese beıden Bestimmungen fügen sıch nahtlos ıIn Q& 5 Crn
ach &7 » FEıne Frau, dıe stirbt un: ihren Mann, ihre Eltern, Söhne un:

Töchter hınterläßt. Die Erbschaft wırd n zwoölf eile geteılt Ihr Mann erbt
eın Vıertel rel C11e un: hre Eltern erben vier eıle Und dıe Tnünf
eıle, dıe übrigbleiben, erben hre Kınder. jeder Mannn sovıel WIeE ZWEI
Frauen«. Dieser Fall ıst 1M Abschniıtt »Erbschaft der Ehe-)Frau« (8$8 7-10)
tehl aiz acNlıc älßt ß sıch aber mıt dem islamıschen TDTIEC ohl
INn Fınklang bringen, weıl neben Abkömmlingen Vater un Multter jeweıls
Anspruch auf eın eCCANsStTe en (vgl meıne Ausgabe 62-64; 1ImM lext wırd
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nıcht gesagt ob Verhältnis der beıden zuelınander der Vater doppelt
sovıel WIC dıe Mutltter cCcKOoMM Der Fall taucht anderer Stelle nıcht auf

ach S10 » Eın Mannn stirbt un hınterläßt Tau vollbürtige Brüder
un:! |Halbbrüder und| Halbschwestern väterlicherseıits DiIe rau bekommt C111

Vıertel den Rest dıe vollbürtigen Brüder un dıe Halbbrüder und schwestern
väterlıcherseıts erben nıchts« Der Fall 1st sach3lıc richtig gelöst Der letzte
Satz VO  — S10 der Version (1n ICN usgabe 1ST Wırkliıchkei der
letzte Satz des /usatzes ach 10 er Text dazwıschen 1ST
Homoiloteleuton ausgelallen Meıne Konjektur 10 ub3note 1ST CN-
standslos

ach O11 » da Töchter (auch) WECNN CS zehn SInd nıcht
mehr als ZWCC1 Drittel erben« DDer Satz 1ST ZWAarTr richtıg, aber ach dem
Voranstehenden ganz überflüssıg un: ohl nıcht ursprünglıch Dıe Hs
STtanDu 164 (nur s1e€) fort » das andere Driıittel gehört dem VO  —_

der Famılıe dem dıe Erbschaft gebührt«
ach 19 » Wısse da ß WENN eın männlıicher Sohnessohn da 1ST

Schwester neben ıhrer Tante I! Tochter des Erblassers) nıchts erbt
gul darauf« Der Satz trıfft doch erweckt dıe merkwürdige Formulıerung
edenken Ursprünglıchkeıit

ach 8971 » E1ın Mann stirbt un: hınterläßt Sohnessohn CIHGE
Sohnestochter un: Sohn Sohnessohns Der Sohnessohn und
Schwester erbht dıe Erbschaft CIn Mannn sovıel WIC ZW1 Frauen und
dıe anderen gehen hne Erbschaft leer egen den Fall un Lösung
1ST nıchts einzuwenden

ach 829 » E1ın Mannn stirbt un hınterläßt He un Töchter Jeder
Mannn erbt sovıel WIC ZWCCI Frauen« Diese ege wırd auf Kınder bezogen

UNsceTrTeN Texten nırgendwo ausgesprochen (vg]l Ausgabe
» LTochter« un könnte hıerher gehören

ach 824 »Eın Mannn stirbt un hınterläßt vollbürtigen Bruder un:
Halbbruder mütterlıcherseıits er vollbürtige Bruder erbt dıe

Erbschaft un der andere bleibt hne Erbschaft« Di1e Regelung findet sıch
11UTr d 5e allgemeıner orm und palt den Zusammenhang

ach 825 » E1n Mannn stirbt un hınterläßt ZWe1 Brüder und ZWC]
Schwestern Es erben dıe Brüder un Schwestern dıe Erbschaft jeder
Mannn SsOvIe] WIC ZWCCI Frauen«

826 (bısher 1Ur der Version überliefert) » E1ın Mann stirbt und
hınterläßt CINE Tochter und SC Schwester DıIe Tochter bekommt dıe Hälfte
und dıe Schwester dıe Hälfte, enn MC Tochter bekommt nıcht mehr als dıe
Hälfte und auch nıcht WCN18CI als dıe alite«

ach S26 »Eın Mann stirbt un hınterläßt rei Töchter und VIGE
Schwestern Die rel Töchter bekommen ZWCC1I Drittel un dıe VICET Schwestern
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ein Drittel Diese Erbschaft wırd In sechsunddreı1ßı12 eile geteilt Die
Schwestern bekommen ZWO un dıe Töchter vierundzwanzıg eie

Ferner ; Die Erbschaft der Halbbrüder und -schwestern mütterlicherseıits.
Wiısse, da ß Halbbrüder und -schwestern mütterliıcherseıts Z nahen Ver-

wandtschaft gehören Und ıhrer wırd auch Erwähnung 1mM Buch der
Erbschaft, ındem CS folgendes sagt/  Über die Entstehung der syrischen Texte zum islamischen Recht  ein Drittel. Diese Erbschaft wird in sechsunddreißig Teile geteilt. Die  Schwestern bekommen zwölf und die Töchter vierundzwanzig Teile.  Ferner;: Die Erbschaft der Halbbrüder und -schwestern mütterlicherseits.  Wisse, daß Halbbrüder und -schwestern mütterlicherseits zur nahen Ver-  wandtschaft gehören. Und ihrer wird auch Erwähnung getan im Buch der  Erbschaft, indem es folgendes sagt: ... (es schließt sich $27a an, in gegen  Ende erweiterter Form).«  Die vorstehenden Bestimmungen entsprechen dem islamischen Recht und  fügen sich, wie insbesondere die Überschrift zeigt, gut in den Zusammenhang  ein. Der erste Halbsatz von $27a der Version D in meiner Ausgabe stimmt  mit einem Teil des vorstehenden Zusatzes nach $26 überein, ist also an der  betreffenden Stelle in der Ausgabe zu streichen.  $27b lautet in den Hss. Istanbul 164 und Mardin 325: »Und wisse, daß  diese Halbbrüder mütterlicherseits, nachdem derjenige, der stirbt, einem  Beliebigen wenig oder viel vermacht hat, von seiner  ‚ (rhlh? ; vielleicht ist  zu lesen: dileh »von dem Seinigen«) erben; und ebenso wird die Schuld  bezahlt«. Der Schreiber der Hs. Mardin 324 hat den Text offenbar ebenfalls  nicht ganz verstanden und schreibt: »Wenn derjenige, der stirbt, letztwillig  verfügt und sagt, daß den Halbbrüdern mütterlicherseits (die Erbschaft?)  gegeben werde, soll auch alles ihnen gehören«.  $30 (bisher nur durch die Version D überliefert): »Ein Mann stirbt und  hinterläßt einen Halbbruder und eine Halbschwester mütterlicherseits und  den Sohn eines vollbürtigen Bruders. Der Halbbruder und die Halbschwester  mütterlicherseits bekommen ein Drittel und der Sohn des vollbürtigen Bruders  die zwei Drittel«.  Vor $47 : »Wisse : wenn in der Erbschaft... (?; Mardin 325: ein Erbe)  ist, nehmen sie (zuerst) ihre Erbschaft; und der Großvater kann danach  sehen : wenn ein Drittel von dem, was übrigbleibt, für ihn besser und mehr  ist als ein Sechstel der ganzen Erbschaft, wird es ihm gegeben; er kann von  diesen beiden Arten (= Berechnungsmöglichkeiten) diejenige wählen, die er  will. Und die Anwendung dieser (Regeln) ist folgende«. Der Text kann nicht  in Ordnung sein, entspricht aber inhaltlich dem islamischen Recht: Wenn  Quotenerben vorhanden sind, kann der Großvater von den beiden genannten  Berechnungsweisen die ihm günstigere wählen (vgl. meine Ausgabe S. 74).  2) Zweiter Text ($851-163 meiner Ausgabe)  Hier ergeben sich keine neuen Erkenntnisse. Die Hs. Istanbul 164 endet  bereits mit $55 und fährt mit einem ganz anderen, nichtjuristischen Text  fort. Mardin 325 enthält nur die $853-55 und Mardin 324 überhaupt nur  854 (umgestellt und in verkürzter Form); in beiden folgen Auszüge aus dem  Nomokanon des Barhebraeus.(es schlıeßt sich S27a d in
Ende erweıterter Form).«

Die vorstehenden Bestimmungen entsprechen dem iıslamıschen Recht und
ügen sıch, W1e insbesondere dıe Überschrift ZE1IPT, gul In den Zusammenhang
ein Der ers alDsatz VO 0274 der Version In meıner Ausgabe stimmt
mıt einem eıl des vorstehenden Zusatzes ach 826 übereın, ist also der
betreffenden Stelle In der Ausgabe streichen.

S27b lautet In den Hss StanDu 164 und ardın 325 » WISSE, daß
diese Halbbrüder mütterlıcherseıts, nachdem derjen1ge, der stirbt, einem
Belıebigen wen12 der 1e] vermacht hat, VOoO selıner (rhlh?; vielleicht ıst

lesen : 1le. dem Sein1gen« erben; und ebenso wırd dıe Schuld
bezahlt« Der Schreıiber der Hs ardın 374 hat den ext offenbar ebenfalls
nıcht Sallz verstanden un SCHfFeI » Wenn derjJen1ge, der stırbt, letztwillig
verfügt und sagl, daß den Ha  Trudern mütterlicherseıits (dıe Erbschaft”
gegeben werde, soll auch alles ıhnen gehören«.

S30 (bısher NUur UTrec dıe Version überliefert) : »Eın Mann stirbt un
hınterläßt einen Halbbruder und eine Halbschwester mütterlıcherseıts und
n Sohn elines vollbürtigen Bruders er Halbbruder und dıe Halbschwester
mütterliıcherseıts bekommen eın Drittel un: der Sohn des vollbürtigen Bruders
dıe ZWEeI Drıiıttel«.

Vor S47 » Wısse : WENN In der Erbschaft (‘7 Mardın CDa eiIn Erbe)
ist, nehmen S1E (zuers hre Erbschaft; und der Großvater ann danach
sehen : WECNN eın Drittel VOoO dem, Was übrıgbleibt, für ıh besser und mehr
ist als en BEHsSste der SahNzelh Erbschaft, wırd CS ıhm gegeben; ann VO  —
diesen beıden Arten I! Berechnungsmöglıchkeiten) diejen1ıge wählen, dıe
ıll Und dıe Anwendung dieser egeln ist folgende«. Der ext ann nıcht
INn Ordnung seIN, entspricht aber inhaltlıch dem iıslamıschen SE Wenn
Quotenerben vorhanden sSind, kann der Großvater VonNn den beıden genannten
Berechnungsweisen dıe ıhm günstıgere wählen (vgl meıne Ausgabe /4)

Zweıter ext $8$51-163 meıner usgabe
Hıer ergeben sıch keıine Erkenntnisse. Die Hs Stanbu 164 endet

bereıts mıt 855 und fährt mıt einem Sallız anderen, nıchtjurıstischen ext
fort Mardın 3725 nthält 1Ur dıe und ardın 374 überhaupt L1UT
854 (umgestellt und ın verkürzter orm In beıden folgen Auszüge AdUus dem
Nomokanon des Barhebraeus
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Soweıt dıe Hss Stanbu 164 un: ardın 325/324 dıe Texte überlıefern,
bıeten Ss1e eine vierte Textversion, dıe sıch VO  — derjenıgen der Handschriften B,

und meıner Ausgabe durchaus unterscheıdet. Es äaßt sıch nıcht 9
welcher VO  — den beıden längeren Fassungen Hss un: S1e nähersteht

ıst auch In dıesem Abschniıtt 11UT eiıne Kurzfassung.
Die Hs ardın rth 3726 (s ben 57) erst mıt dem zweıten

ext eCin und stimmt auch SO csehr mıt der bereıts bekannten
Hs Dam 8/11 übereın. en eıner Reihe eigener Sonder{fehler bietet QiEe

einıgen wenıgen Stellen eiınen besseren Text: da s1e keıne Abschrift VON

I1)am 8/11 se1n dürfte. Diese beıden Handschriften bılden eıne Gruppe mıt
der Hs Brıit Liıbr Add (Hs meıner usgabe), auf deren CNSC
Verwandtschaft mıt der Damaszener Handschriuft ich bereıts Irüher hın-
gewlesen habe (OrChr 59, 1975 19%) DiIe Hs ardın rth 373 ist 11UT

eıne Abschriuft VO Dam O/11, da ß auf SIE nıcht näher eingegangen
werden muß

Be!Il den 8 164-186 meıner Ausgabe ıst In der Hs Dam 8/11 und den
Hss ardın 3723 und 326) dıe Reihenfolge gegenüber un verändert.
uch hıerüber habe ich schon berichtet 210

Die weıteren JTexte (»Erbschaft der Araber« und »Berechnung der Erb-
cschaften der Araber«) sınd nach der Hs IDam 8/11 veröffentlich worden
(s ben 66, Fußn un Die Hss ardın 3723 un: 3726 zeıgen
keıne Abweıchungen.


